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e— Jer iſt das Thranenwerthe Grab,
m nn Ach ja, hier liegt mein Troſt und Stab,
m Hier liegt Mein Vater eingeſarget.

Jhr Zähren fließt, fließt iminer hin,
KWer iſts, der dem beſturtzten Sinn

Den Aus ru ne nenWer wehrt dem Vathi, der mich umnringt,5

Und dieſes Klage-Liev ben Delger Lſche ſingt.
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„hein Bater
Dis Wort drinat ſcho
Und ptagt mir at D
Doch darum nur, daß
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Beſturtzt z r.Hier ſucht cE
Soch, da A
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Doch da ſ
WMiit ſolchem Schmer

V
erkehrt ſich der beſtimmie KußIn ein beklemuites ach, in einen Thranen Guß
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ν uene
rn 1 Bluttein Weſen ſtammt von e nem

Was nun der Todt den Entern tuu
Dringt durch der Kinder Blut und Leben.

vr che

Nun rechne nach. was mir bein Tod

Wor nnuth, Haem undb Trauren droht, d
Und wie ſich Aug und Hertz beſtkeben, eun

DaSarg und Grab  Dich mir entriehn,Dich noch einmahl zu ſehn, Dit glkichſam nachaufiehn.nuu

Sid eJeco Juuteedoch die Sehnſucht aeht zu weit:
Der arme Blick der Storhlichreit
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532—

wsvn dieſem naht ſich die Begier
Sie ſieht Dich an, ſie ſpricht mit Dir,
Sie druckt Dir die geliebten Hande,
Sie kußt Dich ſelbſt, und danctt darbeh
Dir noch vor alle Vater-Treu,
Und ſchwort Dir endlich, biß ans Ende,
Und biß zu meinem Leichen-Stein
Dit mein ergebnes Hertz zur ſanfften  Grufft zu weyhn.

Wlein ie nehr ich diefes tvn,
Je mehr nimmt auch die Wehntlith zu,e
Die mir in Hertziund Srelenglimmet,
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Und deſto ſtürcket mucht in anitt n
Die Trennung zwifch us und Dir 2444
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Den Troſt, den ionſt hur hupepficht
Der bangenr Kunnerniß ghr Linderung auſpricht

S
Da ſeh ich, was pn  Schinriz vermehrt
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Da ſeh ich tauſend nrue xanren.
Sie ſelbſt, ſo mim zur Writ gebracht,

Weiß Jhres Schickuils ſtrenge Macht
Durch nichts, als Ebeinemziterklarennn.

ii.Faſt gar, als gab Jhr Ungemach
Und altu llben Luſt dem uſſtn Jannutr nach.util

ſene 5veo angſtlich jehh auib Die vath Dir, 3
Die, aſörria Fleiſch und wlut nit mir,SSS

Zu Deinem Hauß and Staaun gehoren
Die Schweſtern, und auth Dir ſo dant;
Die Sie bilther als Wauvt und Matin n

Die aue, weinen noch un Dich
Mit treugemeynteni Kun verrhren

riqe—und iebts rufft Dit huch: Hilff zottubie beugſt Dumich.11
4

or5*Sunntdeckt ſonn Pe luſt den Werth
Der Dinge, dieman nunenrorurt:Wie werth biſt nh wwch inn Etetbenr

Jetzt merckt ma pel
Was Streitel Sren ntt24
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antzt flol di f Jentne
Buche u en eerſchr tbentDa Di der Tod uns qit gniremt;
Wie lieb, wie hertzlich lieo Du üns geweſen ſeyſt.
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Dis eine ſtarckkt den banagen Sinn,

Du ſinckſt; und ſinckſt nicht gantz dahin:
Dein beſter Theil lebt noch im Himmel.
Dein Nahm und Ruhm bleibt auf der Welt
Bey iedem, der auf Tugend halt,
Und trotzt des Grabes Mooß und Schimmel,
Und macht zugleich ein groſſes Theil
Von unſerim Seelen: Schmertz von unſern Wunden heil.

75
is ſoll auch mir noch ſpat und fruh,

So lang ich leb.und Odem zieh,
Zum Troſt in meinem Trauren werden.

j Schlaff wohl, Mein Vater, gute Nacht“
Der Abſchied wird mit Anaſt gemacht;
Doch ſoll kein Anfall von Beichwerden.
Und keine Trennung, keine Pein r e

Dem frohen Wiederſehn dereinſt erſchrecklich ſeyn.

55—
Ezu legſt indeß, ich weiß eb ſchon

Den Seegen noch auf Deinen Sohn;
Und Dich mir gleichſam in die Seele,
Jch prage Dich auch ſelbſt hinein,
Mein Lebens Lauff ſoll Zeuge ſeyn, k
Daß ich Dich mir zur Vorichrifft wehle,
Wie ruhmlich, und wie ſtandhanr manAanu

Der Tugend  wahren Pfad Zeit Lehens ſuchen kan;
In

ſe 5n J

t eh eue nun von Demtr Grufft.
Mich oismahl wieder zu den Waffen. 7

lJ Schlaff wohl! Mein Schickſal winckt und rufft

Mir gleich ein Theil Schmertz und Leid

Und ſollt auch dit Vergeſſenheit

Aus dem getreuen Hertzen raffen:
O ſo vergißt die wache Pflicht

Doch Deine Redlichkeit, doch Deine Liebe nicht.




	Bey Dem Grabe Seines Hertzlich-geliebten Herrn Vaters, Tit. Plen. Herrn D. Johann David Streitels, Königl. Pohln. und Churfürstl. Sächs. auch Hochfürstl. Sächs. Merseburgl. Hochbestallten Leib-Medici, und des Stiffts Zeitz Canonici und Senioris, [et]c. Bezeigte, Nach Dessen den 24. Aug. 1730. ... im 64. Jahr seines Alters geschehener Auflösung, Seine kindliche Wehmuth ... Dessen ... Sohn Moritz Wilhelm Streitel
	Titelblatt
	[Seite 3]

	Besitznachweis
	[Seite 3]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]



